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telbar der strukturalen Analyse, lietert ihr ber doch wesentliche Bausteıine. Es geht
1er die „Inhaltsanalyse der Hauptlexeme“ 51—-167). Vom Umftang her tragt

Arbeıt. Statıistische Beobachtungen Zzu Vokabular des kal-tast das Hauptgewicht der
kas dieser Stelle erlauben die Klassıfizıerung der theologischen Wörter ıIn fünt
Gruppen, dıe den Prozefß der Verkündıgung kreisen. Sıe reichen 1n umgekehrter
Reihentommrn des VerkündıCungsgeschehens VO Hören“ ber die „Hörer” der Bot-
schaft ljeser „Botschaf selber un dem Prediger”, konkret der „Paulusfigur” In

ken wertvolle Beobachtungen für den Kxegeten; dıedieser semantischen Analyse STEC
Sıe sınd uch leicht nachprüfbar, da hıer in1er nıcht referiert werden können.

technischer Sprache Querverwelse in reiche ahl innerhalb des lukanischen Doppel-
werkes gegeben werden. rheblich schwıerıger lest sıch fur den Nıchtlın uısten der
drıtte Hau tteıl „Erzählstrukturen 9—2 Hıer greift NnUu ın ho Ma
aut dıe erdeutsche Forschung, VOT allem des französischen Sprachgebiets zurück,

kturalen Theorıen gerade dasuch wenn iıhm vorschweb:t: „Wır wollen VO SEIru

greiten, w as gediegen scheint un der iur unseres Abschnitts besser entspricht. 1)a-
beı halten WIr uns eine Terminologıe, dıe schon eine ZEWISSE Verbreitung gefunden
hat“ Im Anschlufß Todorov enette wird der Text auf „Er-

Erzählsituation“ und Erzählfunktion“ befragt, bevorzählweisen“”, „Zeitgerüst”, 39 Strukturen des Erzählten“ Wortach diesen „Strukturen des Erzählvorgangs” dıe
kommen. Nach dıiıesem Schrıtt, den Na  - ın etwa der „Textsyntaktik” zuordnen
kann, leıtet abschließend dem Tiıtel Über 1nn un Bedeutun des Schlufß-
abschnitts“ ZUT Textpragmatik über9 Hıer wırd das theologische Fazıt tür
den Leser des Lukas w1€e tür den heutigen Leser SEZOBCNH. Im Mittelpunkt des Ab-

Ver-schnıtts steht ach dıe ‚semische Dominante“” dreıer Opposıtionspaare: >

schlossenheıt Aufgeschlossenheıit”; „Gehemmtheıt Ungehemmtheıit” nd „Eın-
geschränktheıt Uneingeschränktheit” (239), 1n deren Miıtte och einmal das Uppo-
sıt1O0NSpaar „Beschränktheıit Unehmgeschränktheit“ steht (ebd.) Da Paulus ach

Israels iın Rom „ungehindert‘ das Lvange-der weitgehenden Glaubensverweıgerun
lıum verkündet, hılft dem Leser einst Jetzt ZUT Orientierung ın eıner Zeıt des { ])m:>-
bruchs vgl 740 SE DDas wertvolle Buch rlangt VO Leser eın hohes Ma Ge-
duld und Konzentratıion. egen seines interdiszıplınären Charakters dürfte jedoch
das Interesse aller derjenıgen Leser verdienen, denen eiıner methodischen Fortent-

Beutlerwicklung heutiger neutestamentlıcher Lxegese lıegt
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Einheit VO  — Person und Auftrag 1St dıe Grundidee dieses Paulusbuches, das nıcht
dıe innere Gestalt des Apostels erfassen VeIr-die außere Lebensgeschichte, sondern

tlıchen Autor die persönlichesucht. Ist doch bei Paulus ‚Ww1e be1ı keinem neu

Biographie ın dıe AusarbeıLung seiner Botschaft eingeflossen” In ihrem Kern 1St s1e
„der Brief, den der Fınger (sottes 1n dıe Herzen der Empfän schreibt“ 161) Da-
miı1t sınd sowohl dıe unmıtteIbaren Adressaten seıiner Briete uch die heutigen Le-

It seıner Botschaftt NUuUr dann erschliefßen, wennser gemeınt, denen sıch ınn und (zesta
s1€e eınem (es räch bereıt sınd un: „1M Gespräch mıt ıhm bıs dorthin gehen,

Dıiıe aktuell-
C der apostolısc Partner, selbst eın Hörender un Vernehmender ISt  ‚6
stie Frage der Paulusforschung se1l arum „Ihn auf seın Innerstes ZUT: ede stellen“
(17) Münchner Theologen, Inhaber des Lehrstuhles fürDıiıeses Programm gelıngt de
christliche Weltanschauung, ın hohem Maße Zu dıesem Gespräch bringt seıner-
se1Its nıcht Nnu dıe Ergebnisse seıner sprachanalytischen Forschungen C1IN, SO  - CIIl

uch das ıIn der Theologiegeschichte reflektierte Glaubenswissen, heutige Glaubenser-
fahrung nıcht auUusgeNOMMIICil. Dıies 1St eıne standıge Herausforderung den Leser,
siıch ebentalls nıcht LLUTL inteNlektuell, sondern miıt seiıner ZanNnzCh Person diesem Ge-

weitgehend als Ausgangs-spräch stellen. 1€e Ergebnisse der EXOZESE werden dabe
basıs übernommen. reıitft nıcht ın die Diskussion eın, greift ber Posıtiıonen her-
aus, weıst andere miıt 51nappch Bemerkungen zurück und Akzente, die ihre

berzeugenden Gesamtschau haben In diesem ökume-Begründung ıIn eıner durchaus
nıschen Bemühen Paulus Werden manche katholischen Aspekte ne  c ZuUur Sprache

auf Kuss. Das Buch 1ST Isogebracht un: einsichtig gemacht, häufig miıt Berufun
führt uch das theologischenıcht NUr eın esümee vorliegender Forschung, SO
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Gespräch weıter. Vor allem eröffnet durch dıe starke Einbeziehung psychologı-
scher un phiılosophischer Anthro ologıe dem modernen Menschen eiınen Zugang
Paulus, dem AerStch Existenzden &s  er un: eıstet eıinen eigenständıgen Beıtrag der
‚Übersetzung‘ un:! ‚Vergegenwärtigung‘. BeIl Durchgang durch dıe Kap selen u  9

Verdoppelungen vermeıden, mıt der Darlegung der Grundlinien gelegentliıche
Stellungnahmen verbunden. Berufung : Die Botschaftt des Paulus 1STt DU 4aUuS$S seiner
Ausgangserfahrung, seiner Berufung DE „Apostel un: Propheten” heraus richtig
verstehen. Diese Rückfrage das innere Geschehen, in dem (Gott den Aufterstande-
HE  ; ihm „1NS Herz hineingesprochen hat“ (Gal k: 16), WeIlst jeden Versuch, den Um-
schwung 4aUuSs den Voraussetzungen des Paulus erklären wollen, 1n die gebührenden
Grenzen, da letztlich 1U durch die „Gottestat” 1ın ıhm begründen Ist:

Die Lebensgestalt: So mu die „infiere Bıographie des Apostels MC}  — seinem Beru-
rungserlebnıs her erzählt werden“ 49) Schlüssel dieser paulınıschen Chrıistusmy-
stik 1St dıe Formel!: „Nıcht mehr iıch in M1r (Gal 220} Dieses „Herzenswunder”
der Identitikation mıiıt dem Gekreuzigten un: Auferstandenen „geschıeht ohne jede
Gewaltsamkeıt. Christus trıtt 1n einem Akt intiımster Stellvertretung die Stelle
des zerbrochenen und aufge ebenen Ich“ 52 Von diesem in Liebe Bewogen- un
Gehaltenseıin her wiırd die „A scheidung“ V{} der Sünde und von der „Heteronomıie
des Gesetzes” SOWIl1e dıe „Aneignung“ Christı verständlich. Freilich entgeht nıcht
immer der Geftfahr einer Psychologisierung. So richtig ISt, da das Ich in Röm
‚WAaAT „nicht miıt seiner autobiographischen Subjektivıtät identisch“ ISt, ber doch als
„Zweıtbedeutung sıch hinter einem iıdealtypıschen Ich verstecken scheint“ (65; £2);

wırd doch beı Kor 4,8 1 un 6,91. 1m Unterschied Röm FA die S1Ee hafte
Christuserfahrung einer außeren Bedrängung en estellt; wird Iso Wwel<Ebenen gesprochen (53; 72) Ferner 1St das AINaC tsein“ ON Kor DB ıne Anspıe-
lung aut Gen . un: nıcht eın 1nweIls auf eıne esondere „Verletzlichkeit un: An-
rällıgkeıt” des mystischen „NCU: Selbstseins“ (55 Schließlich 1St ‚soma’ für Paulus
keineswegs „eIn iInsgesam negatıv besetzter Begrif (69; vgl Kor 6, So WaTl-

tet INa Schlufß dieses Kap beı „UÜberwindung der Identitätskrise“, als deren „Ba-
S15 die Leiblichkeit“ gENANNL wiırd, neben dem Stichwort „NECUEC Schöpfung“ uch auft
das der ‚Auferstehung‘ 741).— Dıie Konzeption: „Die Wahrheit, durch die sıch Pau-
Ius jedem menschlichen ewlssen tohlen weiß, wırd nıcht sehr dadurch gefun-
den, afß ina  — S1e anschaut, als vielme adurch, da{fß sıch VO ihr erblickt weıiß“
81) Miıt diesem mehrtach wiederkehrenden Gedanken kennzeichnet den „AUS-
San spunkt des paulinıschen Denkens“ (Z9; der darum nıcht Aın Form eınes Prin-
ZIpS der eıner „Idee“ eıner „Doktrin“” der eıner „System- T’heologie” tührt Dıi1e
„Konzeption” des Paulus endet letztlich in eıner „Begegnung” mI1t dem „Vater der Er-
barmung“ (84; 89) Vom Auterstandenen her schlieft sıch Paulus ab das hınter

lıegende „Prinzıp des Gesetzes“”“ „frei wiıird der, der siıch VO Christus erblickt,
berührt, ergriffen weıils“ 101), öffnet sıch „MIt vorgestrecktem Kopf” der eschatolo-
gischen „Hoffnun autf Herrlichkeit“ un enttaltet seine „Botschafrt”: Dıi1e Polarıtät
VO  — 'Tod und Au rstehung, wobe1l „das Kreuz Jesu für ıh: inte ierend in Jjenes
Heılsereignis gehört, das zunächst 4UusS seınem österlichen Asp S kennengelernt
hatte“ Man 1St dankbar für dıese konsequent österliche Theologie, mIıt der sıch

ın Analogıe Pascal un: mıt einem Verwelıls aut Schweıiıtzer absetzt
ıne retormatorische Verengung auf die „Rechttertigun CC (90£:; 204£:; Bultmann:
k83: Nietzsche und „das Paulusbild der Psyc oanalyse” (92: 96) un SC-
SCH dıe Forderung jüdischer Theologıe ach -Tistanz: (Buber: 4: H9} Nıcht
überzeugend scheint die These, „dafß der Umgang des Apostels miıt dem Thema ‚Ge-
setz‘ alle Zeichen eines gestörten Verhältnisses auftweıst“ 95) Dıie „Aporıie” und
scheinbar „paradoxe Aussagen” erklären sıch her au der Vfielsg:hichtigkejit des Wor-
tes ‚nOmOSs‘. Nıcht das Gesetz als solches bringt ıne „UÜberforderung‘ oder hat „dıe
Sünde TST vollends provoziert”, sondern 1es 1St Werk der Sünde, die das (Gesetz
mıßbraucht (Röm F (96—99)

Der Glaube: Von dem „Auferstehungsglauben” als dem „Begründungsakt” drın-
geCcn als „Erlebnismomente 1Ins Bewußtsein“ Gewißheıt, Freude un: Frıeden, Stärke
un: Festigkeıit. Glaube gehört „für Paulus jenen Vergünstigungen des Daseıns, die
Inan entweder In der Kommunikatıon mıiıt anderen oder überhaupt nıcht hat“

Gott, dieGut dıe klare Verklammerung aller pastoralen Aktivıtät ın der Bindun
möglich macht, „Aaus dem Impuls einer zuständlıich gewordenen Lıie eshingabe
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leben“ Hıer gyelıngt wieder, Theologıe auf das täglıche Leben hın transparent
machen. So wırd neutestamentliche Theologıe geistliıcher Lektüre w1e die Pau-
Iusbriete selbst. Die Verkündıigung: Das Gehemnıiıs seıiner Verkündigung ISt, da  1 CC
Paulus nıcht u Darsteller seıner Gedanken“ wird, sondern eın „Herzensgespräc
MI1t seınen Hörern un Lesern be INNtT (149; 1:365; 160 F£ ); das 1M „Erweıs des elstes
un der Kraftt“ seıne gesamtle „Le ensleistung“ konzentriert Freilich MuUu. (1a

sıch 1er davor hüten, die Verkündigung stark 4US dem Wesen des Glaubens de-
duzıeren, da Ja gerade Paulus deutlich wiırd, da{fßs esondere Berufungen ZUTF

Verkündigung gibt (1441.) Und uch für seıne Verkündigung gılt nıcht „uneinge-
schränkt”, da{ß S1e seıne Hörer „miıtten 1Ns Herz trat” (147; KRöm 0,26{.) Der
7Dhenst: Durch seıne „Lebenstat” reitt 1n Paulus die NCUC Lebensgestalt” apostolischer
Existenz, dıe mıt Hılte der „Motivwelt des Theaters“ als „Schauspıiel für (sott und
dıe Menschen“ verdeutlicht. So w1e 1n seıner Eschatologıe den Akzent VO eıiner
„Naherwartung” auf dıe räumlic! weltweıte Sendung verlegt (Z£9 f), öffnet sıch
durch seın ‚Allen-alles-Werden‘ der YaNzZCH Menschheıt In Raum und Zeıt. „Der
Atem der Weltgeschichte“ weht durch seıne Worte hindurch. Seine „Miıssıonsreıisen,
die ıh dennoch nıcht einem Manager werden lassen, sondern ZUuU „Vater der CS
meınden‘, tühren iıh 1n eınen „unablässıgen Kampf”“ und machen ihn nıcht Eerst ın der
End ase J „Gefangenen Christı“ Dıie Dokumentation: Überzeugend
WIr zunächst die briefliche Fixierung der Botschaftt als „Notlösung”, deren renzen
Paulus wohl bewulfit9 aufgezelgt, bevor die „Chancen“ dieses Mediums hervor-
gehoben werden. Hıer und bei dem Thema „Geıst un: Buchstabe“ 1sSt autf seinem

eradezuureigensten Gebiet un: vermiıttelt wertvolle Hınweise. Inhaltlıch wartiet INan

beı der Lektüre und ebenso: 247) auf eıne Querverbindung Zzu Thema ‚C rıft un
Tradıtion‘. Das Vermächtnis: Obwohl Paulus, W as seıne Gegenwartsnähe betrifft,

den „tragenden Gestalten des Christentums traglos die Spitzenposıtion e1in-
nımmt“ (233); steht doch „der Gegenwart och bevor“ Dıiese Auslegung für
unsere Zeıt könne „MIt rein wissenschattlichen Miıtteln nıemals in irgendeıine Form
VOoO Sicherheıit verwandelt werden“ (242 Kuss) In der Tlat War Paulus nıcht Nnur eın
„prophetischer Apostel”, kann uch NUur durch den gyleichen prophetischen Geılst
ur uUuNnseTeE Zeıt erschlossen werden. So lıegt seın eigentliches Vermächtnıis, dıe .  D

fürchtete rengkraft” alle „Immunisierungstendenzen ” ın dieser personalen
Heraustor 1U ZzU „Entdecken“ seiıner Botschaft. Freilich ründet 1es letztliıch

att des Paulus eröft-darın, da uch eute eıne (zottestat NC den Zugang ZUTr Botsc
neL Auft dieses personale, geistgewirkte ET RE  Ereign1s richten sıch die abschließenden
„Anfragen“: „Können WIr och lauben?“ „Wohin tührt der christologische Disput”
et|  C Um dem Vorwurt der „Unb  5ewohndbarkeıt der theologischen Systeme “ gE-
hen, wırd dıe Theologıe NC auf die „Predigt” lauschen müssen, der „nıcht Nu die
Rolle eiıner adaptierenden Vermittlung dessen zukommt, W as die theologische For-
schung den ellen entnahm und argumentatıv aufbereıtete“, sondern die als 95 mY‘
stisches Sprac ereign1s“ iıne „Erinnerungsfunktion hat, vergleichbar der lıturgischenh
Anamnese be1 der Eucharistieteier“ (ZAU f.) Man möchte neben der Katechese och
NENNECN.: Modelle christliıchen Lebens, Glaubenszeugnisse nd Gespräche der gr
meınsame geistliche Schriftlesung, in der der Theologe VO den anderen Ghiedern der
Kirche lernt. Das Zeugnıs des Paulus kommt Ja erst dort voll Zzu Tragen, der
Hörer/Leser uch seınerseıts ZU personalen Begegnung bereıt 1St. Diese ber SC-
chieht nıcht 1m Reden ber Gott, sondern NUur 1n der Anrede: ‚Wer 1STt Du Herr”?‘
Iso 1m Gebet. Zu diesem 1el führt mit dem Zeugen Paulus uch seın Interpret.

Baumert

Eschatolo 1€e und Friedenshandeln. Exegetische Beıträge J. Frage
christlıc Friedensverantwortung. Miıt Beıträgen “O  x Zuzu.a. (Stutt-
garter Bibelstudien 101) Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1981 214
Dıe vorliegende Studıe verdient den NECUECTECN Beıträgen ZUr Friedensfrage aus

biblischer Sıcht besondere Beachtung. Der Hauptgewinn lıegt darın, dafß S1e 1m Rah-
men eınes größeren interdiszıplınären Projekts der „Forschungsstätte der Evangelı-
schen Studiengemeinschaft” (FEST) 1n Heidelberg entstand, das seit ber Jahr-
zehnt läuft und bereıts beachteten Er ebnıssen gelangt ISt, namentliıch der 5So$s
„Nullhypothese”, die Frieden dynamiısch „Prozefß der Miınımilerung VO Not, (3e-
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